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Die Kubanerin.
Roman von Horst Bodemer.

_  IFortsetzung .»
I -enator Lütteking sprach am Abend mit Fred über seine Vcr-
^mnacn. »Geh in den nächsten Tagen öfters auf einen Sprung
s Aira. Zeig, daß du ein Diplomat bist, frag harmlos und
fche Würmer aus der Nase." , . .
Eri wollte Fred Lütteking nicht gelingen, |o grotze Muhe er

Sic durchschaute ibn. Und»veil ibre Aufregung von
JL wuchs, ließ sie schließlich ibrent Vetter heraussagen, sie
|i »icht wohl und könne ihn leider nicht empfangen. ^
»ck kam dann die ersebnte Nachricht. Ihr Herz hämmerte,

Brief in der Hand hielt, als berge der Inhalt die Entscheidung
f-ante Zukunft. Der Atem ging ihr schwer, die Hand zitterte,

/ich Umschlag öffnete. Und wahrend sie las, schlugen ihre Zahne

SX'̂'aur weiß stand da:„Herrv.Polgar interessiert sich sehr«zräulein Franziska Brecht, die tu der Familie des MazorS Werk¬
et eine nahe, aber arme Verwandte von großer Schönheit—

■ ,sM sie von ihrem Stuhle auf wie eine Katze. Die Lippen
Ni «-maepreßt, mit funkelnden Augen, die Fauste geballt, stand
' i! ^ lc Wut zischte durch ihre Zähne. So also sab seine grotze

tllB? , . tri.
«chen mußte sic Polgar— plötzlich mutzte sie vor ihm stehen,

llj lgiöte schoß ihr ins Gesicht. Ach waS, hier handelte cS sich um ihr
zlück, das sie

Dach und Fach, alle Versuche, in der Kommission zu einer Ver¬
ständigung zu kommen, waren verschiedene Male im letzten Augen¬
blicke gescheitert. Und allerhöchsten Ortes legte man viel Wert auf
das Zustandekommen. DaS schlimmste war, daß die Parteien selbst
sich sticht einig ivaren. Dadurch»vurden die Verhandlungen sehr
erschwert. Wieder einmal war die Karre in den letzten Tagen gründlich
verfahren worden. In der Presse wurde der Streit immer heftiger,
dadurch sanken die Aussichten auf ein leidliches Kompromiß immer
tiefer. Und wagte die Regierung die Abstimmung im Plenum, so
konnte der Entwurf angenommen oder verworfen werden mit ganz
wenigen Stimmen Mehrheit.

Der Diener brachte auf silbernem Tablett eine Visitenkarte.
„Johann, ich habe doch befohlen, daß niemand angenommen wird!"
„Exzellenz, cs ist ein Regimentskamerad des Herrn Oberleutnant.

Er ließ sich nicht abweisen."
Da war sicher etwas vorgekommen. Der Minister griff nach der

Karte, las und sagte dann ruhig zu seiner Frau: „Rysielmann. Iosias'
Schwadronsfübrcr und sein Freund, wie er uns schrieb. — Also, wir
lassen bitten, Johann."

Als der Diener gegangen war, drückte Frauv. Polgar die Hand
auf die Brust. „Um Gottes willen—"

„Nun, nun, warten»vir ab, und zeig, bitte, keine Nerven."
Mit ausgestrcckter Hand ging der Minister Rysselmann entgegen,

der sich an der Tür tief verneigte. ,
„Seien Sic uns willkommen, Herr Oberleutnant, und haben sie

Dank für die Freundschaft, die Sie unserem Sohne angedeihen lassen.
Flüchtig haben wir uns ja schon früher einmal kennen gelernt."
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einmal kennen gelernt.
Rysselmann küßte

Frauv. Polgar die
Hand. Man nabm
Platz, und der Offi¬
zier sagte sofort,
warum er gekom¬
men sei, schilderte
sehr ausführlich das

Werkmeistersche
Haus und schloß
mit den Worten:
„Ich glaube nicht,
daß die Entschei-
düng noch lange
auf sich warten
lassen wird, und da
ich, allerdings obne
meinen Willen,nicht
ganz unbeteiligt an
der Entwicklung der
Dinge bin, habe icb
es für meine Pflicht
gehalten, den Herr¬
schaften beizeiten
reinen Wein einzu¬
schenken. In meiner
Absicht hatte cS nur
gelegen, meinem
Kameraden über die
erste schwere Zeit
hinwegzuhetfen,ibn
auf andere Gedanken
zu bringen, einzu¬
gewöhnen in die
neuen Pcrhältnisse.



Daß sich die Dinge so entwickeln würden , konnte ich natürlich nicht
voraussehen . Ich bitte auch ganz gchorsamst, vorläufig über meinen
Besuch hier nichts verlauten zu laffen . Exzellenz werben das verstehen." i

Der Minister
sah nachdenklich

vegriffscinenEol '»
nicht. 3m Galopp
taumelte man doch
nicht von einenr
'Arm in den an - . , . äf
deren. JosiaS hätte
er für tiefer ver-
anlagi gebalte ».
„ Das ist allerdings » y '
eine große Über-
rafcbung für uns,"
sagte er endlicb. AM,
„Eie fingen ja das .HM-

Dame in allen Tö- H /
Vor allen _

Eiligen unseren rUijfc
allcrhcrzlichsten • t 'f . - ' ' " v.l

Dank. Eie sind jÄW :'vZ •'
nacb -f jg*

Cm Unglück nur,
daß icb zurzeit
voNkoni,nen MNfL
abkemmUeb b» > j£ T " \ £ mrm § K " ^ r ■'

führe !" unterbrach ^
volgar

ihren Mann . H J / ■
Der winkte la- » W y,

cbelnd mit der UMMWI ^ ^ DWW '
Hand ab . „Nein , E " ,3,

v\ v. |M.in,

JPf3̂ ar jfijgL
lieber laffen . Müt - I» '
Icr von deiner ff c .
rühr . - »MM '; jg"
sind nicht dazu W ff
geschaffen, solche
Dinge zu einen, J | rf Är '* ff" HMD --ff, ^Mfftff
erfreulichen Ente pp*
zu fübren . - Es
muß ffnr gcwon-

Eberleittnant 3
mindestens vier-
zebn Tage , dann
tan » icb mit meiner sff .D ■. 'ff EM '". " :! :*
Frau selbst einmal "ffA ffD""-'D D
nach dein Rechten
'eben . Haben Eie M
genügend Einfluß . 'ff.T ' ffff ' ff>
auf meinen Eob », . . - 3--.-' ' '
um ilnl so lange ~
an der .Uandare
zu baltcn ?" » . . .

Rvffelmann
zog die Lchultcr » & \ *j * 3"

„Exzellenz , MW ^ ^ WW :̂ff
>oen» die Tl-eater - . ffffff " ff" ' t '*
!pieleieinichi n-are I

Aber icb null -v>. ff
" >cb io u » versuch ! S » K MWWß >,,.
lasten." / . : -^ ff.

„Ein bißchen | p ^ ^ | i , , -bremsen will ich ■
selbst, ffcb werde ,̂ Mff "̂ '?̂ Wff - ß. e'.ffA .

schreiben, was ich
gehört habe. Er Nach einer Originalzeichnung von Alfred Roloff
wird schwerlich auf
den Gedanken koinmen, daß es durch Sie geschah, denn man hat doch
seme Bekannten und den Güterdirektvr . Ich werde meinen Besuch S
in nahe Aussicht stellen und ihn bitte », vorher die Entscheidung zu ta
meiden. Daß er gegen meinen Willen handelt , ist nicht anzunehmcn ." la

„Dann hßfte sch erreicht, Exzellenz, >vas ich erreichen wollte ." ge

„Und nun bleiben Sie zuin Mittagessen — nicht u>q8,
Ryffelmann lehnte dankend ab , da er auch seine Eltw

und nur rasch für den einen Tag herübergekominen sei

„stt dem Wachtineister im Büro zusaminen gcseste», nachmittag mich zum Herrn Major begebe», die Sache laßt sich leichter
Faust vor den Mund gehalten und dann den Major -~ :ejL- •'- * ^ "
^ae», als der langsam und breitbeinig zum Futter'

zwischen vier Wanden in Ordnung bringen ."
„Schönchen . Paßt 'ö um drei Uhr? Da wär 'S mir am gelegensten. "

„Wie Herr Ma-

W l vier Augen bittenschob die Unter-

W nichts, wobei man

brennen kann ?"

■ „Gänzlich ausge¬

schlossen."
„Na , da ist ja

alles in bester Ord¬
nung . Und nach¬
her trinken Sie den
Kaffee mit uns.
Also auf Wieder¬
sehen, lieber Rys-
selmann ." —

Der Bursche
geleitete ihn zum
Major.

„Bitte , hier
stehen die Zigar¬
ren, und nun schie¬
ßen Sie los !"

„Herr Major,
ich möchte gehor-
samst auf drei
Tage um ein Bild
von dem gnädigen
Fräulein bitten .""

„Von der —
Tante ?"

„Jawohl . Und
wenn Herr Major
nicht so laut spre¬
chen wollten ."

„Was soll denn
das heißen?"

„Ich möcht's
nur nach Berlin
auf ein paar Stun¬
den zur Ansicht
schicken."

Da dämmerte
es dem Major auf,
wer sich das Bild
ansehen wollte.
„Nun sagen Sie
aber, mein Bester,
wie kommen denn
ausgerechnet Sie
dazu, an mich das
Ansinnen zu stel¬
len ? In die Nesteln
möcht' ich mich
nicht gern setzen
— also 'raus mit
der Wahrheit ."

„Herr Major,
es handelt sich
wahrhaftig da um
einen KriegSplan
auf ganz eigene
Faust . Der eigent¬
lich daS Ansinnen

i Offensive im litauischen Seengebiet (S . 88). zusteüendasgrößte
Recht hat , weiß

gar nichts davon . Also wenn ich gehorsamst um daS Bild da auf dem
Schreibtisch bitten dürfte . Es ist eine sehr gute Aufnahme ."

Werkineister rutschte auf seinem Sessel hin und her. „Unmöglich,
lieber Rystclinann . Weit» das von hier verschwindet, krieg' ich mein
Fett weg, und das Lügen bin ich nicht gewöhnt ." f»1«1-)

'üch Hause hatte gehen »vollen . „Herr Major , »venn ich gc-
m eine kurze Ansprache bitten dürfte ."
- Ryffelmann, guten Tag auch. Schießen Sic loö ! Doch
'""genehmes?"
'Major können beruhigt sein. Aui liebsten »vürde ich heute
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vonderruijiichenGsfen-
jioc im litauischen Seenge¬
biet . Es war eine Folge
deö deutschen Angriffs auf
Verdun , daß die Russen die
seit langem anackündigtc
große Frühjahrsoffensive zur
Entlastung der schwer be¬
drängten Franzosen früher,
als beabsichtigt gewesen war,
ansetztrn . Aber nicht einmal
diese Entlastung erreichten sic,
denn die Truppen Hinden-
burgS waren imstande , ohne
jegliche weitere Unterstützung
dem russischen Ansturm stand¬
zuhalten und ihre Stellungen,
abgesehen von einer kleinen
Einbuchtung an ungünstiger
Frontstelle , sämtlich zu be¬
haupten . Diese Früherlegung
des Angriffs brachte ihn noch
in die für jene Gebiete un¬
günstigste Jahreszeit der Schnceschmclze hinein,
hervorgerufenc Überschwennnung des stnnpfigen Landseengebretcs zwangen
denn auch die Russen , wie sic offiziell angaben , Enke März Oie Offensive
zunächst einzustcllcn . Fm Gebiet des Poljcsia und in großen Teile » Wol¬
hyniens , sowie in, litauischen Scengcbiet südlich von Dünaburg waren
allerdings größere llnternebinungen zu jener Zeit stark erschwert . Kleine
Bäche waren zu breiten Strömen geworden , und in der völlig flachen Gegend
verliefen sich die Wassermasscn nur langsam und träge und durchfeuchteten
den Boden weithin . Die Schützengräben in den, durchweichten Gelände , in
denen die deutsche» Soldaten unentwegt aushieltcn , waren über einen halben
Meter niit dem eisige» Wasser gefüllt . Aber das alles >var nur an einem
verhältnismäßig nicht großen Teil der russischen Nordfront . Die ungeheuren
Verluste — etwa 200 »00 Mann — der gewaltige Verbrauch an Munition
und anderem Material , den die Dünaschlacht die Russen gekostet hatte,
wurden durch keinen Erfolg gerechtfertigt . Hier lag die tiefere Ursache für
daS Aufgcben der russischen Offensive,
die nicht nur in« Sumpf , sondern mehr
noch im Blute erstickt ist.

Kut el Amara am Tigris,
Phot . N. Tenneike, Berti ».
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Das  Testament . Der Bote eines
großen Bankinstituts in H. ivurdc
eines Vormittags mit einer Summe
von drcißigtausend Mark von dem
Hauptgeschäft nach , einer der Filialen
geschickt. Das Geld eS waren dreißig
Tauscndmarkschcinc trug er in einer
vcrschlostcncn Federtasche bei sich. Eine
halbe Stunde nach seinem Fortgang
kehrte cr jedoch in höchster Aufregung
i» das Hauptgeschäft zurück und er¬
zählte , daß ihm eilt Unbekannter in dem
dunklen Flur seines Hauses , wohin cr
sich begeben habe , um seiner Frau das
ihm am Morgen gezahlte Monatsgehalt
auSzubändigen , auf dem Rückwege ge¬
stoßenen Pfeffer in das Gesicht geworfen
und ihm dann die Federtasche entrissen
habe. Durch den Pfeffer sei cr für Minu¬
ten des Augenlichts völlig beraubt wor¬
den, so daß erst auf seine Hilferufe Leute
hcrbeieilten , die den flüchtigen Räuber
jcdoch nicht mehr cinholen konnten.

Der Vorfall wurde sofort der Polizei gemeldet , die ungcsäuint die Ermitt-
lungc » aufnahm . Dw die Augen des Boten schwer entzündet waren und sich
auch auf seine» Kleidern noch Reste des Pfcffers vorfanden , da ferner all seine
anderen Angaben gleichfalls stimmten und auch eine sofort vorgcnommenc
Haussuchung in seiner Wohnung ergebnislos blieb, so mußte inan die anfäng¬
liche Annahme , der Bote habe die ganze Geschichte nur fingiert , bald fallen
lassen wenigstens stand dies in den Abendzeitungen zu lesen, die von der
Kriminalpolizei absichtlich derart unterrichtet worden waren.

In Wahrheit hegte der mit der Untersuchung betraute Kommissar allerlei
Zweifel . Gegenüber dem Hause , in dessen Treppenflur die Beraubung statt-
gefundcn haben sollte , hatten nämlich gerade Leute eines MöbcltranSport-
geschäftS einen Wagen abgeladen . Diese versicherten, als sie von Kriminal¬
beamten heimlich auSgeforscht wurden , daß sie in der fraglichen Zeit keinen
Menschen besonders eilig jenes Hauü hätten verlassen sehen, was einem oder
dem anderen von ihnen sicherlich ausgefallen wäre , da sic, als die Hilferufe
aus dein Hausflur ertönten , im Gespräch neben dem Möbelwagen mitten auf
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Tautvetter und die dadurch gericbt dem Nachlaßrichtcr ihr und ihres Mannes gemeinsame«
im geschlossenen Uinschlag zur Aufbewahrung übergeben habe. Und
>vußte durch einige Bemerkungen die Sache in ein bedeutungs»
rücken. Die Leute besäßen doch nichts , worüber sie testieren kon»,
Schulden , meinte er. Immerhin läge die Möglichkeit vor , daßinf
sich nicht ein Testament , sondern vielleicht das geraubte Geld

Am nächsten Vormittag suchte der Kommissar den bette
auf . Dieser mußte zugcben, daß ihm die Größe des von der Fran
Umschlages aufgefallen sei. Doch habe er dem weiter keine Bis
messen. Als der Kommissar hierauf bat , de» Umschlag sich
zu dürfen , schlug der Richter pflichtgemäß dieses Ansinnen ab.
schwerwiegende Beweise gegen die Deponenten des Testament«
würden , dürfe er die gerichtlich verwahrte Urkunde nicht Herges

Das verdächtige Ehepaar wurde einige Tage später vor den
geladen unter der Begründung , daß sie beide noch gemeinsam ein

die Deponierung ihres
unterzeichnen hatten . M,
alles in Ordnung . Die
ahnungslos zur festgch'
im Zimmer des Nachlass
dort aber außer diesem
richtschreiber noch den ~
der ihnen sofort auf denl
daß in dem Uinschlag fein^
sondern die gestohlenen
scheine. Diese Beschuldig
Paare so unerwartet,
scheinlich in der Annas
bereits entdeckt, blaß^
ein unumwundenes
legte.
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Rätfek.
„Sie wollen zieh» ! SB08 W

klagenk
Die Haussrau fvnßt. — ,U

Wnä&|i
Die Arbeit ist ja reichlich hier
Doch desto knapger leider islil
Und eins - zwei tue ich nur.»
Wenn man das erste Zeichens

Auflösung folgt in 3h.

Homonyme Eche^
1. „Ich kann ihnen nur -s

Sie sagen, datz man es —-4
genug nehmen kann."

2. „Der arme Mensch— — mich, weil seine Krankheit schon gar sei
— ——, ivelche eine groste Verantwortlichkeitersordern, darf »mnr

haste Menschen- —.
Auslösung folgt in Nr. 2!!.

Auflösungen von Nr . 21:
der dreisilbigen Scharade : armselig!
des Homonyms:  Scharlach

. . iiiiiiiiiiiiiiiihiiiiimiiiiiihiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiwmiiiiihimmhmhmiiHI#iH

Alle Rechte Vorbehalten.
. . . . 11111111. .

Ned'iftiert unter Verantwortlichkeitvon Karl Theodor Senger in Stuttgart,
und herausLegeben von der Union Deutsche Derlagsgesellschaft in EtW


	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

